[image: image2.jpg]€D HOCHBAHN




[image: image1.jpg]€D HOCHBAHN




Presse-Information
[image: image1.jpg]
[image: image2.jpg]
Presse-Information

Anbindung der HafenCity an die Innenstadt ist entschieden:

Hamburgs neue Linie U4 fährt 
vom Jungfernstieg

Ab 2011 wird Hamburgs neue Linie U4 die Menschen in drei Minuten von der HafenCity in die Innenstadt zum Jungfernstieg befördern.

Hamburg stellt die Weichen für die wachsende Stadt. 100 Jahre nach dem Spatenstich für die erste U-Bahn erhält die Hansestadt ihre neue City-Linie, die den Süden Hamburgs näher an die Innenstadt rückt. Der Bau der neuen U-Bahnlinie U4 mit der Ausfädelung an der Haltestelle Jungfernstieg startet nach dem Planfeststellungsverfahren voraussichtlich 2007.

Stadtentwicklungssenator Dr. Michael Freytag: „Hamburg wächst nach Süden – und das mit der U4. Mit der U4 erhält die HafenCity ein modernes, leistungsfähiges und in das bestehende Netz integriertes Verkehrssystem. Statt Baumaßnahmen in der gesamten Mönckebergstraße benötigen wir für die Ausfädelung am Jungfernstieg nur eine Baugrube. Ich bin froh, dass wir mit dieser Lösung die Beeinträchtigungen für die Innenstadt während der Bauzeit auf ein Minimum reduzieren und die U-Bahn auch noch schneller fertig wird.“ 

Grundlage für die Entscheidung, die U-Bahn von der Haltestelle Jungfernstieg auszufädeln, ist die aktuelle Bewertung nach einheitlichen Zielkriterien und Beurteilungsmaßstäben.

Günter Elste, Vorstandsvorsitzender der HOCHBAHN: „Nach einer intensiven und sehr gründlichen Untersuchung hat die HOCHBAHN eine deutliche Empfehlung für die U4 ab der Haltestelle Jungfernstieg ausgesprochen. Mit dieser Variante berücksichtigen wir die Zielsetzungen einer hochleistungsfähigen U-Bahnverbindung zwischen der Innenstadt und der HafenCity sowie später auch der großen Elbinsel. Gleichzeitig sind unmittelbare Betroffenheiten Dritter nur geringfügig gegeben, was zu einer bestmöglichen Rechtssicherheit des Planfeststellungsverfahrens führt.“

Der Senat der Freien und Hansestadt Hamburg hat in seinen Beschlüssen vom 7. Januar 2003 sowie vom 17. Juni 2004 die folgenden Ziele für die Erschließung der HafenCity definiert:

· Hochwertige Anbindung der HafenCity an den ÖPNV der Stadt mit einem modernen, schnellen, leistungsfähigen und attraktiven Verkehrssystem;
· Unmittelbare Verknüpfung mit der Innenstadt und direkte Anbindung der beiden wich​tigsten Umsteigepunkte Rathaus/Jungfernstieg und Hauptbahnhof;
· Konzeptionelle Berücksichtigung einer Weiterführung über die Elbe hinaus Richtung Wilhelmsburg und Harburg sowie einer Anbindung von Steilshoop und Bramfeld. 
Die Prüfung und Bewertung der 34 Varianten erfolgte in drei Stufen:

Stufe 1: Erfüllung des Vorhabenzwecks.
Prüfung von zehn – aus den Vorgaben des Senats abgeleiteten – Planungszielen zur verkehrlichen Eignung und betrieblichen Machbarkeit.

Diese Planungsziele sind: schnelle, umsteigefreie Anbindung an die Innenstadt (Haltestellen Rahaus/Jungfern-stieg), Schnelle, umsteigefreie Anbindung an den Hauptbahnhof, betriebliche und verkehrliche Leistungsfähigkeit zu den Verkehrsspitzen, betriebliche und verkehrliche Leistungsfähigkeit bei Großveranstaltungen, umfassende Erschließung der HafenCity, gute Netzintegration, Erweiterung nach Süden möglich, Einbindung einer Strecke nach Steilshoop-Bramfeld möglich.

Stufe 2: Realisierbarkeit.
Prüfung technischer Problemstellungen und der städtebaulichen Integration sowie Betrachtung der erforderlichen Investitionen.

Stufe 3: Detaillierter Vergleich der verbliebenen Varianten.
Verkehrlich-betriebliche Aspekte, technische Risiken, temporäre und dauerhafte Betroffenheiten, Verfahrensrisiken, Investitionen und Betriebskosten.

Untersucht wurden 34 Varianten.

Insgesamt wurden 34 U-Bahn-Varianten untersucht und bewertet. Bereits in der ersten Stufe mussten 28 Varianten verworfen werden, da sie mehr als zwei der zehn Planungsziele des Senats zur verkehrlichen und betrieblichen Eignung nicht erfüllten. 

Bei den sechs verbleibenden Varianten wurden in der zweiten Stufe die genauen Trassierungen der Streckenverläufe, die zu erwartenden technischen Probleme sowie eine städtebauliche Integration untersucht und die erforderlichen Investitionen aufgezeigt. 

Es handelt sich dabei um eine

· Ausfädelung U2 Hbf Nord Richtung Westen,
Führung über eine neue Haltestelle Domplatz.

· Ausfädelung U2 Jungfernstieg Richtung Westen.

· Ausfädelung U3 Rathaus Richtung Westen.

· Ausfädelung U3 Rödingsmarkt Richtung Süden (oberirdisch) mit westlicher Umfahrung des Kaispeichers A.

· Ausfädelung U3 Rödingsmarkt Richtung Süden
mit einer neuen unterirdischen Haltestelle Rödingsmarkt und Anbindung der U3 an den Bestand in der Haltestelle Baumwall.

· Ausfädelung U3 Rödingsmarkt Richtung Süden
mit neuen unterirdischen Haltestellen Rödingsmarkt und Baumwall und Anbindung der U3 an den Bestand in der Haltestelle Landungsbrücken.

Aufgrund der Diskussion in den letzten Monaten werden an dieser Stelle die Ausschlusskriterien für eine oberirdische Ausfädelung ab der Haltestelle Rödingsmarkt näher erläutert.

Ausfädelung Haltestelle Rödingsmarkt.

Für eine oberirdische Ausfädelung mit Umfahrung des Kaispeichers A ergeben sich gravierende Nachteile. Wie zwei Gutachten deutlich zeigen wird das zulässige Restrisiko eines Schiffsanpralls überschritten. Die Gefahrenbegrenzung für eine U-Bahn-Strecke ist durch bauliche Maßnahmen nur dann möglich, wenn die Hauptfahrrinne der Elbe eingeschränkt wird. Ein schützendes Bauwerk ist an der engsten Stelle der Hauptfahrrinne nicht möglich.
Darüber hinaus wird die Wertigkeit und die städtebauliche Funktionalität in der HafenCity nachhaltig durch eine oberirdische U-Bahn gestört. Zusätzliche Lärm-Imissionen werten die Nutzungen am Rödingsmarkt und am Dalmann​kai in städtebaulicher Hinsicht deutlich ab und schränken diese ein. 

Durch einen oberirdischen Verlauf der Strecke gibt es erhebliche Einschränkungen der Schiffbarkeit des Sandtor- und des Grasbrookhafens. Weiterhin schränkt der Flächenbedarf für die U-Bahn die kommerziellen Nutzungsmöglichkeiten in der HafenCity ein.

Drei Varianten verbleiben.

Die drei verbleibenden Varianten, Ausfädelung aus der U2 vom Hauptbahnhof Nord über eine neue Haltestelle „Domplatz“, Ausfädelung U2 an der Haltestelle Jungfernstieg und die Ausfädelung aus der U3 an der Haltestelle Rathaus wurden einer detaillierten Bewertung unterzogen. Im Fokus standen verkehrliche, technische, kommerzielle und juristische Aspekte. 

Ausfädelung Haltestelle Hauptbahnhof Nord.

Eine Ausfädelung der U4 von der Haltestelle Hauptbahnhof Nord ist mit hohen technische Anforderungen (Risiken: Gebäudegründungen z.B. beim Schauspielhaus, Hotel Europäischer Hof, Zivilschutzbunker, Wallringtunnel) behaftet. Außerdem sind starke Einschränkungen während der Bauzeit im Umfeld des Hauptbahnhofs für mindestens drei Jahre gegeben. Daher wäre ein Fertigstellungstermin 2011 nicht zu halten. Gegen diese Variante spricht außerdem eine verkehrlich ungünstige Lage der Haltestelle Domplatz (südliche Randlage in 30 Metern Tiefe) sowie eine unzureichende verkehrliche Erschließung der HafenCity durch nur eine Haltestelle. Insgesamt wird deshalb diese Variante verworfen.

Ausfädelung aus der Haltestelle Rathaus.

Hinsichtlich der Verbindungsqualität zwischen HafenCity und Innenstadt ist die Variante Rathaus am vorteilhaftesten, denn die Reisezeiten (Summe aus Zugangszeit zum Bahnsteig, Fahrzeit und Abgangszeit) sind kürzer als bei den beiden anderen Ausfädelungen. Zudem wird die Innenstadt mit zwei Haltestellen (Rathaus und Mönckebergstraße) erschlossen. Betrieblich weist diese Variante Nachteile auf. Bei Großveranstaltungen stände nur die Trasse der U3 zur Verfügung. Zudem sind die Haltestellen Mönckebergstraße und Hauptbahnhof Süd der U3 durch ihre Bahnsteiglänge von 90 Metern nur mit sechs Wagen der U-Bahn-Fahrzeuge DT3 oder vier Wagen des neuen Fahrzeugtyps DT4 anzufahren. 

Die Variante Rathaus mit den zum Teil offenen Bauarbeiten und insbesondere Leitungsverlegungen in der Mönckebergstraße und Große Johannisstraße birgt ein hohes Risikopotential in Bezug auf Bauzeitenverlängerung und eine deutliche Belastung der Anlieger, besonders des Einzelhandels. Darüber hinaus wäre eine Streckenunterbrechung der U3 und eine Verlagerung des Busverkehrs erforderlich.

Ausfädelung aus der Haltestelle Jungfernstieg.

Betrieblich bietet insbesondere die Variante Jungfernstieg bei Veranstaltungen eine deutliche Leistungsfähigkeit. Bei Großveranstaltungen beispielsweise am gesamten Hafenrand kann die große Anzahl an Fahrgästen über die U3 und die U4 befördert werden. 

Bei der Variante Jungfernstieg sind technische Anforderungen nur durch eine erforderliche Baugrube im Bereich des Alsteranlegers Jungfernstieg gegeben. Eine Unterbrechung des Verkehrs der Linie U2 ist nur für neun Monate erforderlich. Da nur geringe unmittelbare Betroffenheiten in der Innenstadt gegeben sind, weist diese Variante im Planfeststellungsverfahren ein 
hohes Maß an Rechtssicherheit auf und damit eine verlässliche Bauzeit. 

Empfehlung für die Variante U2 Jungfernstieg.

Die Variante Ausfädelung aus der Haltestelle U2 Jungfernstieg weist eine hohe verkehrliche Qualität auf. Im Hinblick auf die technische, kommerzielle und juristische Bewertung ist sie besonders vorteilhaft. Sie wird deshalb als Vorzugsvariante vorgeschlagen. Ausschlaggeben hierfür sind vor allem:

· Die geringeren technischen Risiken (Leitungsverlegung, Komplexität der offenen Baugruben, Baustellenlogistik)

· Die deutlich geringeren Betroffenheiten während der Bauzeit (Beeinträchtigung von Anliegern, Betriebsunterbrechungen U-Bahn, Beeinträchtigung anderer Verkehrsmittel/-teilnehmer und Veranstaltungen)

Der geplante Kostenrahmen wird durch eine Ausfädelung der U4 ab der Haltestelle Jungfernstieg eingehalten.
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